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Der unmessbare Wert
der Bildung

Die rekordverdäch-
tig tiefen Wahl-
und Abstim-
mungsbeteiligun-
gen im letzten Jahr
haben das alte, je-
doch geläufige
Vorurteil der poli-

tisch uninteressierten Jugend ein
weiteres Mal laut werden lassen.
Seit eh und je herrscht die gängige
Ansicht, die Jugend und insbeson-
dere Schüler seien zu pragmatisch
und ohne Interesse an AHV und
Frauenquoten. Die Schulen als
wichtigste Instanz für die Weiterga-
be von politischen Werten und in
der Aufgabe der Sensibilisierung
der Jugendlichen, werden als eine
der Gründe für das kleine Interesse
an der Politik genannt, da sie politi-
schen Inhalten zu wenig Platz ge-
währen würden. Wenig Augenmerk
wird jedoch darauf gelegt, dass die
Politiker, welche sich besonders
über die unpolitische Jugend be-
schweren, im gleichen Atemzug wie
sie Kampagnen um das politische
Interesse zu fördern finanzieren, die
Gelder im Bereich der Bildung strei-
chen. 
Besonders Fächer wie Religionswis-
senschaften und Geschichte muss-
ten schon etliche Male vor dem Rot-
stift der Regierung zittern. Jedoch
bedeuten die Streichungen der
Geisteswissenschaftlichen Fächer
auch die Streichung von Fächern,
welche die Diskussionskultur för-
dern, das kritische Denken anregen
und die politischen Geschehnisse
hinterfragen.  Als Schülerin betone
ich auch aus persönlicher Sicht, dass
es besonders diese Fächer sind, wel-
che mich immer wieder aufs Neue
anregen, meine Umwelt kritisch zu
hinterfragen und meine eigene
Meinung fundiert zu stärken. 
Die vermehrten Kürzungen finan-
zieller Mittel im Bereich der Bildung
erscheint umso mehr als kurzsichti-
ge Massnahme, da sie langfristige
Folgen mit sich ziehen werden. Das
Interesse an politischen Abläufen
wird vermehrt schwinden, die
Wahl- und Abstimmungsbeteili-
gungen werden weiterhin sinken
und demokratische Entscheidun-
gen als Zufallsentscheidungen ei-
ner Minderheit dastehen. Die Politik
wird sich mit ihren eigenen Waffen
schlagen. 
Die Politik und ihre Akteure tragen
die Verantwortung, eine bestmögli-
che Bildung zu gewähren, um uns
Schüler als Mitgestalter der Zukunft
eine Chance zu geben, jene auch in
unserem eigenen Interesse zu ver-
wirklichen. 
Es ist höchste Zeit, den Geisteswis-
senschaften und insbesondere der
Bildung an sich jene Anerkennung
und jene finanziellen Mittel zu ge-
währen, welche notwendig für eine
progressive Entwicklung unserer
Gesellschaft sind. 

Gina Dellagiacoma, 
Schülerin der Klasse 6b

Im Zusammenhang mit dem 150-Jahr-Jubi-
läum der Kantonsschule Beromünster äus-
sern sich an dieser Stelle in regelmässigem
Abstand Personen aus unterschiedlichen
Blickwinkeln zu einem Thema ihrer Wahl.

Rickenbach

Über 60 Kinder tragen ihre Räbeliechtli in die Nacht
«Ech be met mim Räbeliechtli onder-
wägs höt Znacht – ond ech lüchte
wie das Liecht wo alles heller
macht!»

(Eins.) Aus mehr als 60 Kinderkehlen
verbreitete sich der Klang dieses Lie-
des. Die Äuglein der Spielgruppen-
und Kindergartenkinder von Ricken-
bach strahlten um die Wette. Man
hatte das Gefühl, als möchten ihre
Herzen das ganze Dorf in einen Lich-
terglanz hüllen und diese dunkle,
neblige Novembernacht zum Leuch-
ten bringen. Jedem, der mit diesem

Räbenlichterzug in Berührung kam,
ging das Herz auf. Es lag Magie in der
Luft!
Der ganze Donnerstag, 12. Novem-
ber 2015, wurde den Räbenlichtlein
gewidmet. In der Spielgruppe zum
Beispiel wurden die Kinder mit einer
speziellen Geschichte eingestimmt.
Sie handelte vom Mond der traurig
war, dass die Wolken ihn verdeckten
und er den Menschen und den Tieren
auf der Erde kein Licht mehr schi-
cken konnte. Mit Hilfe der Sterne
schob er schliesslich die Wolken bei-
seite und sah voller Freude, dass die

Menschenkinder sich schon selbst
Licht verschafft hatten, denn eine
lange Schlange mit selbst geschnitz-
ten Räbenlichtlein zog durch die
dunklen Gassen.
In allen drei Kindergärten und in der
Spielgruppe wurden, mit Hilfe eines
erwachsenen Begleiters, die Räben zu
wunderschönen, kunstvollen Later-
nen geschnitzt. Der Stolz der Kinder
über ihr Räbenlicht war nicht zu
übersehen. Es war ein fröhliches Trei-
ben und ein rundum gelungener Tag,
der in diesem magischen Umzug gip-
felte. 

Beim Räbeliechtliumzug lag Magie
in der Luft. (Bild: zvg)

Kantonsschule Beromünster: Adventseinstimmung mit Menschen aus Eritrea und Afghanistan

Migration erhält ein Gesicht
Wie jedes Jahr in den ersten Tagen
des Advents trafen sich am Dienstag-
morgen alle Schülerinnen und Schü-
ler sowie das gesamte Kollegium der
Kantonsschule Beromünster zur Ad-
ventseinstimmung in der Aula.  Zu
Gast waren Menschen, die in die
Schweiz geflüchtet sind.

Die Adventseinstimmung an der
Kantonsschule Beromünster steht
traditionellerweise ganz im Zeichen
eines Denkanstosses. Aufgegriffen
wurde denn auch in diesem Jahr ein
Thema, welches bewegt und oft auch
heftig diskutiert wird. Die Zuwande-
rung prägte in den letzten Monaten
die Tagespresse, alle können dazu et-
was erzählen, haben eine Meinung
und insbesondere zu Asylanten
scheinen die Positionen klar zu sein –
aber niemand kennt die Menschen
dahinter, spricht mit ihnen, versucht
sie zu verstehen.

Seit über 30 Jahren Bügerkrieg
Die diesjährige Adventseinstimmung
gab der Migration ein Gesicht, sie
zeigte Menschen, die angekommen
sind. Rund 1600 wurden dem Kanton
Luzern zugeteilt, knapp 700 davon
kommen aus Eritrea. Und drei von
ihnen nahmen an der Einstimmung
teil. Sie sassen ganz vorne. Die Schul-
gemeinschaft liess sich vom Land

 erzählen und Bilder davon zeigen,
hörte zu, wie sie in der Schweiz ange-
kommen sind. Seit über 30 Jahren
wird ihr Heimatland von einem erbit-
terten Bürgerkrieg heimgesucht, wel-
cher das Land wirtschaftlich ruiniert
hat und zum heutigen politischen
System geführt hat – einer bis heute
nicht umgesetzten Demokratie. Laut
Amnesty International werden ele-
mentare Menschenrechte verletzt,
was unzählige Menschen in die
Flucht schlägt. Die Flucht der Anwe-
senden führte sie durch den Sudan,
durch die lybische Wüste, über die
Insel Lampedusa nach Italien und
schliesslich in die Schweiz. Momen-
tan leben sie im «Glöggli» in Rain
und warten auf ihren Asylentscheid.
Dort verbringen sie ihre Zeit, indem
sie unter anderem dank der Initiative
einer Schulklasse aus Rain seit einem
Jahr Deutsch lernen – eine Stunde die
Woche. Die Schüler der KSB lausch-
ten ihren Ausführungen. Migration
erhielt dadurch ein Gesicht und eine
Geschichte dazu. 

Schrecken der Flucht
Auch die Flucht erhielt ein Gesicht:
Ein junger Afghane erzählte in einem
Videointerview, wie er als 12-jähriges
Kind geflüchtet ist. Er schilderte sei-
ne Erlebnisse, seinen Schrecken, sei-
ne Angst, den Hunger – auch in

Deutsch. Es war kein gekauftes Vi-
deo, das Gespräch wurde von eige-
nen Schülern aufgezeichnet und für
den Anlass aufbereitet. Nach jahre-
langer Flucht ist er im 2009 schliess-
lich in die Schweiz gekommen. In-
zwischen ist er 19 Jahre alt und
wohnt in Luzern. Dort konnte er sich
seinen Traum erfüllen, sich in die hie-
sige Gesellschaft zu integrieren und
eine Lehre als Bäcker-Konditor zu
beginnen. Das war auch der Grund,
warum er an diesem Dienstagmorgen
nicht persönlich anwesend sein

konnte – er arbeitete. Nach diesem
Anlass wurde manchem der Anwe-
senden klar: Wenn wir von Migration
sprechen, müssen wir verstehen, was
die Menschen bewegt. Wir müssen
sie kennen lernen und erfahren, wo-
her sie kommen und zu welchem
Preis sie was verlassen haben. Ihre
Geschichte ist nur allzu oft direkt mit
unserer eigenen verknüpft, denn un-
ser eigenes Verhalten bewirkt oft an
anderer Stelle eine Veränderung –
 eine, welche bewegen kann.

Michael Rauter

Drei Flüchtlinge aus Eritrea erzählten den Schülern der Kantonsschule
 Beromünster von ihrem Schicksal. (Bild: zvg)

Pflegewohnheim Bärgmättli, Beromünster

Ein Weihnachtsmarkt als Begegnungsort

Bereits zum fünften Mal lud das Pfle-
gewohnheim Bärgmättli zum Weih-
nachtsmarkt ein. Die Besucher ka-
men zahlreich. Es war ein Tag der
Begegnung.

(spo) Am vergangenen Sonntag war
im Pflegewohnheim weihnachtliche
Stimmung. Die Bewohner und das
Pflegeteam luden zum jährlichen
Weihnachtsmarkt ein. Von 9 bis 17
Uhr war immer etwas los. 
Zahlreiche Besucher stöberten durch
den bunten Markt. Adventskränze,
Weihnachtsgestecke, Strickwaren,

Konfitüren oder Laternen wurden
angeboten. Das Besondere an den
schönen Produkten: Sie wurden alle
von den Bewohnern des Pflegeheims
gemacht. Das Pflegeteam stand ihnen
bei der Arbeit mit Rat und Tat zur
 Seite. 

Ein Höhepunkt des Jahres
Das rege Treiben freute die Senioren.
Der Weihnachtsmarkt im Pflege-
wohnheim ist für viele Bewohnerin-
nen und Bewohner ein Höhepunkt.
Einige unter ihnen waren gespannt,
wie ihre selbst gemachten Socken

und Adventskränze bei den Leuten
ankommen. «Es ist auch ein Tag der
Begegnung und der Gemeinschaft»,
sagt Hanni Riehl, Leiterin des Sekre-
tariats. Auch sie freute sich sehr über
den gelungenen Weihnachtsmarkt.
Das Pflegewohnheim wird zum Treff-
punkt für Gross und Klein. Gestartet
hat der Tag bereits um 9 Uhr mit dem
«Bärgmättli»-Brunch. Bis 12 Uhr war
das reichhaltige Buffet für die Gäste
offen. Anschliessend lud das Alters-
heim zum Nachmittagskaffee ein. Die
selbst gemachten Kuchen und Torten
waren bei den Gästen beliebt.Liebevoll gestaltete Schmuckstücke.

Der Weihnachtsmarkt im Bärgmättli war gut besucht. (Bilder: spo/zvg) Alles, was verkauft wurde, haben die Bewohner selber gemacht.
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